

        

            

                

            

        




	



Nates Osterhase
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	Die meisten Leute kennen ihn unter dem missverständlichen Namen Mutter Natur, und Nate ist es gewohnt, nicht verstanden zu werden. Nichts schockt ihn jedoch so sehr wie die Weigerung seines Gefährten und Hüter-Kollegen, seinen Anspruch auf ihn zu erheben. Vor Jahrhunderten verletzt, bekommt Nate endlich die Möglichkeit, zu vergeben und zu vergessen, oder sich an seinen Schmerz zu klammern und den Rest seines sehr langen Lebens ohne einen Gefährten zu verbringen. 


	 


	Vor zweihundert Jahren hat Harry, der Osterhase, einen Pakt geschlossen, der ihn seither an jedem einzelnen Tag quält, denn dieser Pakt hat sein Glück zerstört. Als er sich die Bedingungen noch einmal genau ansieht erkennt er, dass er etwas Bedeutendes übersehen haben könnte. Doch auch wenn er jetzt die Antworten hat, werden sie vielleicht nicht akzeptiert und er könnte die Zukunft immer noch alleine verbringen müssen. 


	 


	Die Hüter kämpfen um einen der ihren, der von seinem Weg abgekommen zu sein scheint, aber werden sie ihm auch rechtzeitig helfen können oder zumindest herausfinden, wer ihn kontrolliert? 
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Kapitel 1


	 


	 


	 


	Harry stand in den Schatten in der Nähe des Eingangs zum Pro Custodes und beobachtete Nate, der ständig hin und her marschierte, wobei er gelegentlich das Gesicht verzog.


	Er konnte regelrecht Nates Gedanken hören. Können die denn noch lauter sein?


	Nate stieß ein Brummen und Murmeln aus, bevor er wieder anfing, hin und her zu marschieren. Harry konnte nicht anders, als seine Augen über den Körper des anderen Mannes wandern zu lassen. Er war so groß und schlank und Nates Haut erinnerte ihn an die feinste Schokolade. Was würde er nicht alles geben, um nur einen Bissen von ihm zu kriegen. Aber das konnte er nicht. Zumindest jetzt noch nicht.


	Er seufzte, leise und fast schon verzweifelt. So viele Jahre vergeudet, und alles nur wegen seiner Dummheit … und den Dunklen Herren. Harry hätte es besser wissen müssen, schließlich waren sie Gauner. Sie waren nicht sehr an Blutbädern interessiert, aber so endeten ihre sogenannten Spielchen üblicherweise. Sie waren nicht teuflisch, sie waren bloß dafür bekannt, über eine etwas doppeldeutige Moral zu verfügen. Obwohl ihre Zahl geringer war als die der Hüter, waren die Dunklen Herren doch durchaus in der Lage, sehr viel Schaden anzurichten. Und das hatten sie gerade wieder getan. Harry hatte keine Zweifel daran, dass Thymes Ängste wegen seiner sich anbahnenden Beziehung von dem Mistkerl Angst selbst heraufbeschworen und bestärkt worden waren. Thyme konnte kaum etwas Angst einjagen, aber wenn es um seine Liebe zu Amor ging, war der viel ältere Hüter leicht verwundbar.


	Harry konnte das nachempfinden.


	Er näherte sich langsam und musste ein Grinsen unterdrücken, als ein weiteres Stöhnen die Stille teilte und Nate erneut mit den Augen rollte und verärgert schnaubte.


	„Hast du ein Problem?“, fragte er.


	Er konnte hören, wie Nates Herz einen Schlag aussetzte bei dem Klang von Harrys Stimme. Harry konnte auch gut erkennen, wie Nate sich um einen neutral wirkenden Gesichtsausdruck bemühte, bevor er es doch aufgab und ein so falsches Lächeln aufsetzte, wie er es noch nie gesehen hatte. „Harry. Ich dachte, dass du schon lange wieder weg wärst.“


	Harry runzelte die Stirn. Na gut, Harry war in den vielen Jahren eher für sich geblieben. Die Notwendigkeit, Nate auf Distanz zu halten, war den anderen Hütern nicht entgangen, aber es bedeutete dennoch nicht, dass er sich nicht auch Sorgen machte. War es das, was Nate wirklich dachte? Falls ja, dann stand Harry ein größerer Kampf bevor als er gedacht hatte. „Thyme ist auch mein Freund, Nate. Ich werde erst gehen, wenn ich weiß, dass es ihm gut geht.“


	Nates Schnauben klang irgendwie elegant. „Wir wussten alle, dass er wieder in Ordnung kommt, nachdem Amor ihm gesagt hatte, dass er ihn liebt und seine Verletzungen anfingen zu heilen.“ Die Augen des Hüters verengten sich und musterten ihn nachdenklich. „Was machst du wirklich noch hier?“


	Erst sagte Harry gar nichts und versuchte, die richtigen Worte zu finden. Darin war er niemals gut gewesen. Vielleicht war das auch der Grund, warum die Dunklen Herren Harry erfolgreich eins auswischen konnten. Sein Umgang mit Worten.


	Schon erstaunlich wie ein paar einfache Dinge in einer bestimmten Weise ausgesprochen doch immer noch etwas anderes bedeuten konnten, wenn man den entsprechenden Kontext betrachtete. Harry war sich so sicher gewesen, als er den Deal mit den Dunklen Herren eingegangen war, aber letztendlich hatte es bedeutet, dass er den Mann niemals haben konnte. Um ihn zu beschützen, musste er sich von ihm fernhalten.


	Gott, er war so ein Idiot.


	Ein Idiot, der vielleicht nicht gut mit Worten umgehen konnte, der aber eine Erklärung allein mit seinen Taten formulieren konnte. Was genau das war, was er jetzt tat.


	Er überwand die wenigen Schritte zwischen ihnen und vergeudete keine weitere Zeit. Harry legte seine Hand an Nates Hinterkopf und vergrub seine Finger in seinen langen schwarzen Haaren, um ihn an Ort und Stelle zu halten. Der Kuss berührte ihn bis tief in seine Seele, ihre Zungen duellierten sich, während ihre Zähne aneinander schlugen. So leidenschaftlich, so verzehrend, und Harry konnte spüren, wie Nate ihn akzeptierte, als er dort stand und die Plünderung seines Mundes zuließ. Er konnte mit Zuversicht sagen, dass Nate es genoss.


	Sich plötzlich zurückziehend, trat Harry ein paar Schritte von ihm weg. Sein ganzer Körper zitterte bei dem Versuch sich zusammen zu reißen, damit er Nate nicht gleich hier und jetzt besprang. Nates Augen waren groß vor Staunen, seine Lippen leicht geöffnet. Harry stellte sich vor, welchen Anblick er wohl in diesem Augenblick bieten musste. Am Rande seiner Beherrschung, sein Körper vollkommen angespannt, seine Augen funkelnd vor Verlangen und Entschlossenheit.


	Als Nate erschauerte musste Harry leise lachen.


	„Eines habe ich gelernt, als ich Amor und Thyme beobachtet habe. Es ließ mich erkennen, wie schädlich kleine Fehler sein können. Wie leicht eine kleine Sache missverstanden werden kann und wie schnell es sich in etwas viel Vernichtenderes verwandelt, und du dich nur noch fragen kannst, wie du überhaupt in der Situation gelandet bist und wie du deinen Weg wieder zurück findest.“


	„I-ich weiß nicht …“


	„Sag mir nicht, dass du nicht weißt, wovon ich rede.“ Es gab keine Möglichkeit, dass Nate die Warnung in seinem Ton entging. Er war so nah dran. Zu nah, um jetzt alles zu verlieren. „Du kannst so viel wegrennen, wie du willst, Nate. Aber vergiss nicht, ich bin der Osterhase und ich liebe nichts mehr als eine gute Jagd.“


	Er verschwand mit Hilfe seiner Gabe, bevor er noch etwas Unüberlegtes tat. Das letzte, was Harry hörte, war, wie Nate ein „Oh Scheiße“ keuchte.


	Harry erschien in der Sicherheit seines unterirdischen Heims und grinste. „Das stimmt, Nate. Dein Gefährte spielt um seinen Hauptgewinn.“


	„Redest du schon wieder mit dir selbst?“, ertönte es erheitert hinter ihm. 


	Harry drehte sich um und grinste seinen Zwillingsbruder, Whyte an. Auch wenn sie sich äußerlich so sehr ähnelten, amüsierte es Harry jedes Mal, wie unterschiedlich sie dennoch waren. Obwohl sie das gleiche Gesicht hatten, war Harry groß, breitschultrig, muskulös und sah rau aus. Sein Zwillingsbruder war eher feingliedrig und zart. Und während Harrys Haar eher kurz gehalten war, waren Whytes dunkle Locken etwas länger gehalten und umspielten sein Gesicht, was ihn fast jugendlich aussehen ließ, trotz seines Bartschattens. 


	„Ich freue mich nur gerade. Was machst du hier?“, fragte er, ging in die Küche und holte zwei Bier hervor. Er reichte eines seinem Bruder, der ihn mit besorgtem Blick anstarrte. Er seufzte. „Was ist los, Whyte?“


	Whyte verzog das Gesicht und nahm die angebotene Flasche. „Was machst du? Wir beide wissen, dass du kein Interesse daran hast, Spielchen mit Nate zu spielen. Die Brücke hast du schon vor Jahren abgebrannt … Aus gutem Grund.“


	„Und vielleicht lag ich damit falsch“, murmelte Harry. Da er wusste, dass sein Bruder ihm folgen würde, ging er hinüber ins Wohnzimmer und ließ sich schwer in die Kissen der Couch fallen. Er nahm einen großen Schluck seines Bieres, lehnte sich zurück und wartete darauf, dass Whyte den Köder schluckte. Er wurde nicht enttäuscht.


	„Was? Was meinst du mit falsch?“, fragte Whyte. „Seit Jahrhunderten hast du deinen Gefährten von dir gestoßen und was jetzt? Jetzt kommst du mir nichts, dir nichts auf die Idee, das alles mit einem ‚Upps, mein Fehler‘, abzutun?“ 


	Sein Bruder sah ihn mit großen Augen an und Harry musste sich schwer bemühen, nicht einfach loszulachen. Einzig die Heftigkeit mit der sein Bruder gesprochen hatte, ließ ihn die Lage weiterhin ernstnehmen.


	„Es war ein Trick“, sagte Harry einfach.


	„Ein Trick?“


	„Ja“, zischte er. „Ein Trick. Die Dunklen Herren sind Gauner und spielen ihre Tricks. Und wenn ich nicht so damit beschäftigt gewesen wäre, zu versuchen, Nate um alles in der Welt zu beschützen, dann hätte ich es vielleicht schon früher herausgefunden.“


	Harry hob seinen Blick und fand seinen Bruder ihm gegenüber sitzend, wie er ihn verwirrt und frustriert ansah. „Was herausgefunden? Bis jetzt hast du mir nur Scheiße verkauft, Harry. Alles, was ich weiß, ist, dass du vor zweihundert Jahren vollkommen am Boden zerstört und gebrochen zu mir kamst, etwas darüber brabbeltest, dass Nate sich irgendwie in Schwierigkeiten gebracht hatte und der einzige Weg, ihn da wieder rauszuholen, darin bestand, einen idiotischen Deal mit einem der Dunklen Herren einzugehen, der zwar Nate rettete, aber auch bedeutete, dass du niemals Anspruch auf ihn erheben kannst. Und jetzt sagst du mir, dass das alles nur ein Trick war? Ich weiß, dass du manchmal ein Schwachkopf sein kannst, aber nicht mal du bist so blöd.“


	Harry lachte leicht hysterisch, rieb sich mit einer Hand über sein Gesicht und drückte seinen Nasenrücken.


	„Es lag alles nur am Wortlaut.“


	„Also war der Wortlaut falsch?“


	Anstatt es zu erklären rutschte Harry mit seiner Hüfte etwas vor und kramte seine Brieftasche aus seiner hinteren Hosentasche hervor. Er setzte sich wieder richtig hin, klappte das abgetragene Leder auseinander und zog einen Zettel heraus. Der Zettel war klein, dünn und sehr abgegriffen. Harry musste millionenfach auf die dort aufgedruckten Worte gestarrt haben. Eine Erinnerung daran, was passieren würde, falls er je seinem Verlangen nachgeben und Anspruch auf seinen Gefährten erheben würde. Er warf den Zettel auf den Kaffeetisch zwischen ihnen, lehnte sich wieder zurück und nahm einen weiteren Schluck von seinem Bier. Die Worte spulten sich in seinen Gedanken ab.
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